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Münzen ab, die die Stadt Toul in der ernen Hälfte des 14.Jh. prägen ließ, 
obwohl sie nicht über das Münzrecht verfügte. Rolf Große 

Stephan AL TENSLEBEN, Politische Ethik im späten Mi....Wter: Kurfür.. 
stenreime, Autoritätensprüche und Stadtregimentslehren im Kölner Rathaus, 
Wallraff-Richarrz..Jb. 64 (2003) S. 125-185, 18 Abb., stützt sich auf einen Text­
fund in Paris, Bibi. Nat., lat. 5237 (15. Jh.), bei seiner Rekonruuktion der 
verlorenen Ausmalung des Ratsaales {heute H•nsasaal) und der mit den Figuren 
von Herrschern, Kurfürsten, Propheten und anderen Weisen verbundenen 
Inschriften. D~ KonzeptioJl wird auf die politische Situation bald Jlach dem 
Kölner Ulll$tui'Z von 1396 zurüekgellihn. R. S. 

Jörg SCHW AIIZ, Herrscher· und Reiehstitel bei Kaisertum und Papsttum im 
12. und 13. Jahrhunden (Forschungen zur Kaßer. und Papstgeschichte des 
MittelalterS 22) Köln u. a. 2003, Böhlau, 510 S., ISBN 3-412·05903-X, EUR 69.­
W"ahrend der Hernchertitel als besonden aussagekräftige politische Selbst· 
deutung gut erforscht ist, fehlte bi<ber eine systemttische, auf möglichst kom· 
plettem QueDenmaterial beruhende Untersuchung des Reichstitels zwischen 
dem 11. und dem 13. Jh. Die grundsolide Marburger Diss. schließt diese Lüeke, 
wobei nicht nur die königlichelkmerliche Perspektive, sondern als Gegen· 
probe tuch die päpstliche gewählt wird. Nachdem sich Romanorum """ als 
offizieDe Selbstbezeichnung des deutschen Königs unter Heinrich V. verfestigt 
hatte, erweitene Konrad ID. den Titel wn das Epitheton (tt) semper augtltM 
Das seit 962 sporadi!ch vorkommende imperiwn Romanum wird unter Kon· 
rad n. in die Kant.leisprache wohl eingeführt, aber lange Zeit zurliekhabend 
verwendet. Erst unter dem maßgeblichen Impuls des Wibald von Stablo findet 
der Begriff größere Verbreitung in den Urkunden und bleibt bis in die Vitr­
zigerjahre des 13.Jb. die mit Abstand am häufigsten gebrauchte erweiterte 
Titelform fiir das Reich. Das als Kennzeichen einer mufi!chen Wende inter· 
pretiene und seit 1157 belegte kll:rllm imperiwn büßt durch die umsichtige 
Analyse des Vf. seine Aurt ein, und es zeigt sich, daß die Formel in der Kam.· 
Iei Barbarossas Jlur phasenweise verwendet wurde und auf die Vorliebe einze!. 
ner Kan.zleinowe zurliekgeführt werden kalln. Bi! in die Dreißigerjahre des 
13. Jh. spielt sie eine untergeordnete RoDe und wird erst in der Auseinanderset­
zung mit den Päpsten in der Kant.lei Friedrichs ll. zur meistverwendeten 
erweiterten Form des Reichstitels. Es war eine der Antwonen auf die von 
päpstlicher Seite massiv in Frage gestellte Sakrtlitiit des Kai!enum.s. Auch 
Heinrich Raspe und Wilhelm von HoUand verzichteten nicht auf sacnnn 
imperium, um ihre eigene Legitimität an jene der tngefeindeten Staufer aJIZU' 

gleichen. Die dreiteilige Titelform sacrum Romarntm imperiMm, in der bisheri­
gen Forschung auf Wilbelm von Holltnd bezogell, reicht schon bis in die 
Spätuit Barbarossas zurück und stammt wohl aus dem Sprachgebrauch der 
römischOll Skriniare. Die Spiegelung der Elltwicklung in dOll Äußerungen der 


